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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


al 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Montag, 6. Februar. (Abend⸗Ausgave. ) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. N 1 

K Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


etemeyer, in Leipzig: Illgen 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Kiel, 7. Februar, Abends. Heute iſt das Haupt ; 
quartier der Heſterreicher in Frörup bei Deverfee 
in Angeln, das der Preußen in Glücksburg. Die 
sſterreichiſchen Truppen verfolgen den Feind nord ⸗ 
wärts, die preußiſchen Garden weſtwärts. Am Sonn ; 
abend fand ein harter Kampf bei Idſtedt (zwiſchen 
Schleswig und Flensburg) zwiſchen den öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Truppen und den Dänen ſtatt; die Deut- 
{hen blieben Sieger. König Chriſtian ift nach Copen ⸗ 
hagen geflüchtet. Der Kampf bei Oeverſee und in 
den Straßen Flensbu gs koſtete viele Verwundete 
und Todte. Das öſterreichiſche Regiment König von 
Belgien verlor 11 Offiziere und 500 Mann. Der Prinz 
von Württemberg iſt ebenfalls verwundet. Die Dänen 
baben Friedrichſtadt und Tönning geräumt, und 
hinterließen 11 vernagelte Kanonen und die geſammte 
Munition. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Hamburg, 8. Februar. Den „Hamb. Nachr.“ 
wird aus Copenhagen, 6. Februar, geſchrieben: Es 
herrſcht hier eine unbeſchreibliche Entrüſtung wegen 
der Räumung des Dannewerks und des Rückzugs der 
däniſchen Truppen. Beide Häuſer des Reichstage 
dne ihre Sitzungen. An der Vörſe fanden 
eine Purönptirungen ſtatt. Die Proclamation des 
Konigs an das Heer machte einen ungünftigen Ein- 
druck. Das Hauptquartier der bäniſchen Armee iſt 
in Flensburg, die daniſchen Truppen, vom Feinde 

verfolgt, find ringsum concentrirt. 


— .. — 
(W. K. B.) Teltgraphiſche Rachrichten der Danziger Zeitung. 
Kiel, 6. Febr. Aus Eckernförde iſt eine Huldigungs⸗ 
Deputation, beſtehend aus dem Bürgerworthalter Stegelmann 
und den Depntirten Gidünſen, Dram und Bredenbeck, einge⸗ 
troffen. Die Bauernvögte haben an die Stelle Blauen feldt's 
den Advocaten Lübbers aus Eckernförde zum Hardesvogt in 


‚eo, 8 I. — —— —————xů*—õ 2 — 

Schleswig, 7. Febr. Die Proclamirung des Her⸗ 
zogs durch die Einwohnerſchaft erfolgte in Gemäßheit der 
drei Fundamentalgeſetze des alten Landrechts mit der Be- 
theuerung, für das Recht des Landes Gut und Blut zu opfern. 
Die väniſchen Beamten find abgereift. Dem Vernehmen nach 
hätte Feldmarſcha „Lieutenant v. Gablenz der hieſigen Bür⸗ 
ger⸗Deputation noch erklärt, er ſei Soldat und werde nur ein⸗ 
schreiten, wenn Rube und Ordrung geſtört würden. 

Hamburg, 6 Febr. Den „Hamburger Nachrichten“ 
wird aus Schleswig von 1% Uhr Mittags geſchrieben: 
zum Mittag wurde der Heriog Friedrich auf dem Rath⸗ 
hauſe preclamirt, Auf eine Anfrage des Stadteollegums 
batte der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz erklärt, die Pro⸗ 
clamirung gehe ihn nichts an, ſei Sache des Bundes und die 
Abſetzung der däniſchen Beamten ſei Sache der Stadtbürger. 
Eine Deputation der Bürgerſchaft iſt nach Kiel abgegangen, 
um dem Herzoge zu huldigen. Seit mehreren Stunden findet 
bei Jübeck, nordweſtlich von Schleswig, ein Gefecht zwiſchen 
der Brigade Noſtiz und den auf dem Rückzuge begriffenen 
Däuen ſtatt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden ferner aus Kiel 
von Sonnabend Abend: Der von der däniſchen Regierung 
eingejegte Hardesvogt in Eckernförde, Bülow, wird den Her⸗ 
zog Friedrich anerkennen. Der Advocat Spethmann iſt 
zur e des Bürgermeiſterpoſtens nach Eckernförde 
abgereiſt. 

8 Hamburg, 7. Februar. Nach einem den „Hamburger 
Nachrichten“ zugegangenen Briefe aus Heide, haben die Dä⸗ 
nen vorgeſtern Tönningen und Friedrichſtadt verlaſſen, wobei 
es einigen zwanzig Schleswig⸗Holſteinern gelungen, von der 
däniſchen Armee nach Holſtein zu entkommen. Den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ wird aus Tönningen gemeldet, daß 
geſtern Nachmittag daſelbſt der Herzog Friedrich unter all⸗ 
gemeiner Betheiligung als Landesherr proclamirt worden 
ift. Alle lönigl. Beamten des Ortes find beſeitigt. f 

Wien, 6. Februar. Das „Amtsblatt“ der beutigen 
„Wiener Zeitung“ enthält eine Kundmachung des Finanz, 
winiſters, daß am 11. d. Offerten auf ein unverzinsliches, 
innerhalb 55 Jahren rückzahlbares Prämienanlehen von 40 
Millionen in Prämlenſcheinen von hundert und von fünfzig 
Gulden entgegen genommen werden ſollen. Die erſte Ziehung 
findet am 1. Januar ſtatt. 

Wien, 7. Febr. Nach hier eingegangenen telegraphiſchen 
Berichten aus Lottorf vom geſtrigen Abend hat die Verfol⸗ 
gung der Dänen unter des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Ga⸗ 
blenz perſönlicher Leitung mit Huſaren und Artillerie Mor⸗ 
gens 8 Uhr begonnen und iſt bis Oeverſee fortgeſetzt worden, 
wo unter Mitwirkung der Brigade Noſtiz ein blutiges Tref- 
fen ſtattgefun en. Die Dänen leiſteten hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand. Die öſterreichiſchen Truppen kämpften bewunde⸗ 
runge würdig. Sechs ſchwere Geſchütze, zahlreiche Munitions- 
fuhrwerke und Kriegsgeräthſchaften nebſt 200 Gefangenen 
fielen denſelben in die Hände. Der Oberſt und ein Obe cſt⸗ 
Lieutenant von dem Infanterie-Regiment König von Belgien 
find ſchwer verwundet. Morgen wollte Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablenz weiter vorrücken. ; 

München, 7. Febr. Die von Bayern berufenen Mi⸗ 
niſterconferenzen werden, nachdem die Hinderniſſe beſeitigt find, 
gegen Ende der Woche eröffnet werden. 5 

Darmſtadt, 6. Februar. Da der Miniſter v. Dalwigk 
verboten hat, die Landesverſammlung innerhalb der Stadt 


unter freiem Himmel abzuhalten, ſo findet dieſelbe nun mit 
Bewilligung des Kriegsminiſters auf dem Exerzierplatz vor 
dem Rheinthor 10 5 1 
London, 5 Februar. Der Poſtdampfer „Scotia“ iſt 
mit 544,662 Dollars an Contanten und Newpyorker Nach⸗ 
richten vom 24. v. M. in Cork eingetroffen. In dem Con⸗ 
gb hat Fernando Wood für den Frieden geſprochen. 
N mit 20,000 Mann Verſtärkung geht gegen Knox⸗ 
ville vor. 
Der Wechſelcours auf London war 172, Goldagio 57%, 
Baumwolle matt. 
Trieſt, 7. Februar. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


0 Aus Schleswig⸗Holſtein. 

Wie wir vorgeſtern Abend noch durch ein Extrablatt un 
ſern Leſern mitgetheilt haben, iſt das Dannewerk mit 
Zurücklaſſung von 60 ſchweren Geſchützen von den 
Dänen geräumt und die ganze däniſche Armee auf 
dem Rückzuge nach Flensburg. Die Dänen ſcheinen 
die Dannewerke geräumt zu haben, weil ſie den Uebergang 
der Preußen Über die Schlei fürchteten, wodurch ihnen der 
Rückzug hätte abgeſchnitten werden können. Wie die heut 
eingegangenen Depeſchen melden (ſ. oben), haben die Oeſter⸗ 
reicher und Preußen die fliehenden Feinde erreicht und ſind 
noch mehrere blutige Gefechte geliefert. Heute iſt wahrſchein⸗ 
lich ſchon ganz Schleswig von den Dänen geſäubert. Gebe 
Gott, daß ſie niemals wieder dieſen auch von Rechts wegen 
ihnen nicht gehörigen Boden betreten dürfen. 

Im Nachſtehenden geben wir nun eine Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen uns bis jetzt zugänglichen Berichte über die 
Ereigniſſe an den einzelnen Tagen. 

Es iſt bekannt, daß die Oeſterreicher unter dem Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. d. Gablenz vereinigt mit der preußi⸗ 
ſchen Gardediviſten gegen das Dannewerk, das Centrum 
der däniſchen Befeſtigungen, vorrückten. Die Oeſterreicher 
nahmen dabei den linken, die Preußen den rechten Flügel ein. 
Im Oſten rückten dagegen die Preußen unter Prinz Friedrich 


Karl gegen die Schlei (Miſſunde) vor, um dort dieſelbe zu 


überſchreiten. 1 0 a 
Nachdem am 1. Febr. die Eider überſchritten war, fand 
am 2. Februar 
das Gefecht der Preußen bei Miſſunde ſtatt, über welches be⸗ 
reits ausführlich berichtet iſt 
reicher gegen die Vorſchanzen des Dannewerks vor. 


theilen über die Ereigniſſe dieſes Tages noch folgende Be⸗ 


richte mit: 0 2 
2 — Aus Briefen eines preußiſchen Ofſtziers, Sohns eines 

Eiuwohners von Breslau, wird der „Schleſ. Ztg.“ u. a. Fol» 
gendes mitgetheilt: j 

Im Bioouac bei Erichshof, 3. Februar, Nachts. Ge⸗ 
ſtern war ein auſtrengender Tag. Morgens 4 ½ Uhr ſtiegen 
wir zu Pferde und erſt um 11½ Uhr in der Nacht ſind wir 
hier angelangt. Seit 36 Stunden habe ich nichts zu eſſen 
gehabt, als etwas ſteinharten Schiffszwieback. Es war vor 
Anſtrengung alles wie zerſchlagen. Wir hatten gegen Miſ⸗ 
ſunde eine foreirte Recognoscirung, bei welcher Graf von der 
Groeben von meinem Regiment gefallen iſt. Er. war ein 
liebens würdiger und braver Offizier. Das Gefecht war 
hauptſächlich ein Artilleriekampf. Während deſſelben ſtopfte 
ſich alles in den engen Wegen, die von Kuiggs eingeſchloſſen 
find, dermaßen, daß Niemand mehr von der Stelle zu kom⸗ 
men vermochte. So haben wir Abends zwei Stunden auf 
einer Stelle eingeteilt geftanden, ohne uns nur auf die kür⸗ 
zeſte Diſtanz entfernen zu können. Dazu war eine Glätte, 
daß, wer dem Graben zu nahe kam, gleich hineinſtürzte und 
nur mit unglaublichſter Anſtrengung ſich daraus emporarbei⸗ 
ten konnte. Unſere Pferde haben in 20 Stunden weder Fut ⸗ 
ter noch Saufen erhalten. Ein Intendantur⸗ Beamter gab 
mir geſtern Abend ein Stück Commißbrod; ich habe nie in 
meinem Leben etwas mit mehr Appetit verzehrt. — Miſſunde 
ift äußerſt ſtark befeſtigt. Die Dänen haben 80. Pfünder; 
wir hatten dagegen blos gezogene 6⸗ Pfünder und Haubigen. 
Es war ſehr neblig und man konnte gar nicht weit ſehen. 

Von unſern letzten Märſchen in Holſtein vor dem Ueber- 
gang über die Eider will ich nur Folgendes mittheilen. Am 
31. waren wir nach Groß⸗Norpſee marſchirt. Dies iſt blos 
ein Gut, auf welchem aber 4500 Mann zufammengedrängt 
Nachtquartier nehmen mußten. Der größte Theil der Pferde 
mußte bivouakiren. Ich ſelbſt konnte nicht einmal eine Streu 
erhalten. An Lebensmitteln konnte ich nur ein Stückchen 
Kuchen erhalten. In der Nacht zum 1. d. bekamen wir um 
2 Uhr Befehl zum Aufbruch und marſchirten um 4½ Uhr 
früh ab. Ich hätte nie geglaubt, daß ſo große Truppenmaſſen 
im Winter bei folder Finſterniß und fo grenzenlos ſchlech⸗ 
ten Wegen ſo zeitig aufbrechen würden. In einem Stalle zu 
80 Pfecden war blos eine kleine Laterne, und dabei ſollten 
und mußten die Leute ihre Pferde finden und in der Fiuſter⸗ 
niß fatteln. Mit Tages anbruch waren wir bei Achterwehr 
angekommen. Prinz Friedrich Karl, kgl. Hoheit, durchritt 
die Reihen und dann gings ſofort gegen die Eider. a 

Eckernförde, 2. Februar. (Schluß des Berichts eines 
Augenzeugen über das Gefecht bei Miſſunde.) Nachdem wir ges 
raume Zeit der eigenthümlichen Muſik der Kugeln gelauſcht 
hatten, die immer dicht über unſern Köpfen vorbeipfiffen, be⸗ 
gaben wir uns wieder auf die Landſtraße, wo Pferde und 
Geſchütze ſich drängten, und jeden Augenblick eine Stockung 
eintrat. Während wir uns mit mehreren Artilleriften unter⸗ 
hielten, welche über die unvermeidliche Zögerung ungeduldig 
waren, ſtürzte wenige Schritte von uns entfernt ein Unter⸗ 
offieier (ſein Name wor Lerm) von einer Musketenkugel 
durchs Herz getroffen, lautlos zu Boden. Wahrſcheinlich 
hatten ſich, begünfligt durch den undurchdringlichen Nebel, 
der noch immer die Gegend bedeckte, einige däuiſche Tirailleurs 
von der Ornumer Mühle her an die Landſtraße herange⸗ 


Mleichzeitia rückten die Oeſzit 


ſchlichen. Mehrere preußiſche Jäger machten ſich ſofort auf 
den Weg, um dieſen Burſchen das Handwerk zu legen. Mit 
vieler Mühe wanden wir uns zwiſchen den immer noch nach⸗ 
rückenden Batterien hindurch. Etwas weiter ſüdlich hielten 
in einer Niederung die rothen Huſaren, ſchmucke Leute auf 
ſchmucken Pferden. Die Officiere hatten ſich auf eine Anhöhe 
begeben, um von dort den Gang des Gefechts zu beobachten. 
Durch den dicken Nebel hindurch konnte man aber nur das 
Blitzen ver Geſchütze ſehen. In Coſel, wohin wir endlich ge⸗ 
langten, war raſch ein Feldlazareth im Schulhauſe einge⸗ 
richtet worden. Die äußerſt zweckmäßig conſtruirten Kran ken⸗ 
Wagen brachten fortwährend ſchwer Verwundete dert hin. 
Unter den erſteren befand fi der Oberſtlieutenant Frangois 
vom 15. Regiment, mit dem ich noch beim Beginn des Ge— 
fechts mich unterhalten hatte. Ihm war das Kinn zerſchoſſen 
worden. Der Kirchhof, welcher ſehr hoch liegt, war ganz mit 
Eiviliften bedeckt, die viele Meilen weit hergekommen waren, 
um ſich den Kampf in Gemüthsruhe zu betrachten. Nachdem 
ich im Wirthshauſe, wo ein tolles Gedränge von Hufaren, 
Ulanen, Artilleriſten und Jägern herrſchte, mir glücklich, aber 
mit vieler Anſtrengung, ein Frühſtück in Geſtalt eines Stückes 
Schwarzbrod und eines Kümmels erobert hatte, begab ich 
mich wieder auf den Marſch gegen Miſſunde. Der Nebel 
hatte ſich etwas verzogen. Dafür ſiel aber ein feiner prickeln⸗ 
der Regen, der eben ſo unangenehm wirkte. Etwa 1000 
Schritte hinter Coſel lag ein gefallener Artilleriſt am Wege. 
Eine verirrte Kanonenkugel hatte ihn niedergeſtreckt. Je näher 
ich dem eigentlichen Schauplatze des Gefechtes kam, deſto 
häufiger begegneten wir Tragbahren mit Todten und Ver⸗ 
wundeten. Einem Artillerie- Dificier war durch eine Kar⸗ 
tätſchenkugel das halbe Geſicht weggeriſſen worden. Der An- 
blick der Leiche war entſetzlich. Auch ein Officier von den 
rothen Huſaren wurde vorbeigetragen (Graf v. d. Gröben). 
Ein Schuß durch den Unterleib hatte ihn getödtet. Ich ging 
eine Anhöhe hinauf, von der ich, bei dem fortwährenden Re⸗ 
gen allerdings nur in undeutlichen Umriſſen, die däniſcheu 
Schanzen erkennen konnte. Ein Artillerie» Officier, deſſen 
Batterie auf dem Wege hielt, geſellte ſich zu mir. Er ents 
fernte ſich jedoch bald wieder, um zu ſeinen Leuten zurückzu⸗ 
kehren. Während er fortging, platzte eine Kartätſchenkugel 
zu ſeinen Füßen und beſpritzte ihn von oben bis unten mit 
Erde. Vergeblich bemühte er ſich, ſein Geſicht zu reinigen. 
Er ſah aus wie ein eh als er unter dem fröhlichen La⸗ 
er daes lh cher th au folgen. Eiwas Welter fad 
auf einem hohen Knick ſah ich Mr. Oliphant, den bekann⸗ 
ten Berichterſtatter der „Daily News“ und einige andere Cor» 
reſpondenten ſtehen. Zu dieſen Herren verfügte ich mich. 
Auch von dort konnte man den Kampf beobachten. Wir ſahen 
jetzt die Infanterie ſich raſch gegen die däniſchen Schanzen 
vorwärts bewegen. Wir glaubten ihre Signalhörner und ihr 
Hurrah zu hören. Mit der größten Spannung folgten wir 
ihren Bewegungen. Plötzlich ſchwiegen die preußifchen Ge⸗ 
ſchüze. Aber auf der däniſchen Schanze bligte es an mehre⸗ 
ren Punkten hell auf. Die Jnfanteriemaſſen bewegten ſich 
zurück. Nur für wenige Augenblicke jedoch. Dann ging es 
wieder vorwärts. Wir ſahen noch einmal die däniſchen Ge⸗ 
ſchütze blizen. Und dann entſchwand die Infanterie unſeren 
Blicken. Sie hatte ſich wahrſcheinlich wieder in die Niede⸗ 
rungen zurückgezogen. Noch einige Male donnerten die preu⸗ 
ßiſchen Geſchüße. Dann hörten wir zum Aufprotzen blaſen. 
Die Batterien kamen im Schritt zurück. Auch wir gingen 
jetzt langſam auf Coſel zu. — Auf einem Kreuzwege vor 
dem Dorfe hielt Prinz Friedrich Carl mit ſeinem Stabe. 
Er grüßte die vorübergehenden Truppen und rief die einzel⸗ 
nen Officiere mit Namen. In Coſel ſelbſt formirten ſich die 
Regimenter wieder. Ich traf dort einige meiner Bekannten 
vom 15. Regiment. Dieſelben waren wacker im Feuer ge⸗ 
weſen und hatten große Verluſte zu beklagen. Ein Lieutenant 
erzählte, daß beim Vorgehen gegen die Schanzen ſein Zug 
allein 16 Mann verloren habe. Auch das 60. Regiment 
mußte nach den Angaben der Leute, die ich ſprach, außeror⸗ 
dentlich gelitten haben. Die Mannſchaften waren bei alle⸗ 
dem guter Dinge. Ueberhaupt muß ich bemerken, daß die 
Haltung des preußiſchen Militairs während des ganzen Ta⸗ 
ges muſterhaft war. 

— Der Berichterſtatter der „Köln. Zeitung“ ſchreibt aus 
Rendsburg, den 3. Februar: Um ſich über die Stärke der 
Feinde füdlich von Schleswig Nachricht zu verſchaffen, ordnete 
der F.⸗M.⸗L. v. Gablenz geſtern mehrere Recognoseirungen 
an. Eine derſelben ſtieß bei ihrem Vorrücken von Breckendorf 
in der Nähe von Lottorf auf die Tirailleurs eines däniſchen 
Infanterie⸗Bataillons. Zu beiden Seiten der Straße war 
für die Cavallerie unpracticabler ſumpfiger Boden. Die beim 
Anblick der Oeſterreicher zurückweichenden däniſchen Tirail⸗ 
leurs, welche heftig feuerten, wurden von den Reitern noch 
eingeholt, wobei es zum Handgemenge kam, das die Dänen 
einen Todten, mehrere Verwundete und drei Gefangene koſtete, 
unter denen ein Schwerverwundeter ſich befand. Den Oeſter⸗ 
reichern wurden zwei Pferde erſchoſſen und ein tollkühner Hufar 
verwundet, der trotz fuͤnf Kugellöchern im Czalo und einem ab⸗ 
geſchoſſenen Daumen einen Dänen, dem er die Naſe abhieb, 
gefangen nahm. Das däniſche Gros warf ſich in die Hof⸗ 
gebäude, auf welche die Cavallerie natürlich nicht attaquiren 
konnte. Den Oeſterreichern hatte ſich freiwillig ein Herr 
v. Thoms dorff, ein Schleswiger, der früher in der kaiſerlichen 
Armee gedient hatte, als terrainkundiger Führer angeſchloſſen, 
der bei dieſer Gelegenheit wahre Bravour entwickelte und mit 
eigener Hand zwei Dänen entwaffnete. Für heute hat F.⸗M.-L. 
v. Gablenz eine allgemeine Vorrückung angeordnet, der die 
Aufgabe zu Grund liegt, die Dänen bis nach Selk zurückzu⸗ 
werfen. Der preußiſche rechte Flügel bleibt heute in ſeinen 
Stellungen. Dieſe Truppen haben große Märſche gemacht 
und bedürfen einer Erholung. Die Oeſterreicher haben im 
letzten italieniſchen Kriege nicht umſonſt die Erfahrung ge⸗ 


mach, daß der „Schweif“ der Armee, das Verpflege⸗, Sani⸗ 
tätstranspott⸗ und Nachbutsweſen von entſcheidendem Eins 
fluß auf den Gang der Ereigniſſe iſt, und daß Uebereilungen 
in dieſen Beziehungen ſich rächen. Die öſterreichiſchen fo wie 
die preußiſchen Corps hätten noch einige Tage zu ihrer voll. 
ſtändigen inneren Organiſation bedurft. So kam es, daß u. A. 
die Verpflegung der Truppen Manches zu wünſchen übrig 
läßt, da die Proviant⸗Colonnen, durch Contre⸗Ordres in 
ihrem Marſche aufgehalten, mitunter den Truppen nicht fol⸗ 
gen konnten. . 

— Der „H. B.⸗H.“ wird berichtet aus Eckernförde, 
4. Febr.: „Zahlreiche Civiliſten aus Eckernförde, Kiel und 
der Umgegend von Miſſunde wohnten als Augenzeugen dem 
Gefechte bei. Sie trugen zum großen Theil weiße Armbin⸗ 
ven, um als der Occupations⸗ Armee befreundete Perſonen 
kenntlich zu fein, und waren beim Fortſchaffen der Verwun⸗ 
deten vom Kampfplatze aufs Eifrigſte — zum Theil mit augen⸗ 
ſcheinlicher Lebensgefahr — behilflich. Die Leicht⸗Verwunde⸗ 
ten ſind bereits geſtern nach Kiel, die ſchwerer Verwundeten 
nach Eckernförde geſchafft; die am gefährlichſten Bleſſirten 
liegen noch in der Ornumer Mühle und den umliegenden 
Häuſern. Wie man allgemein hört, fehlt es bis jetzt noch 
ſehr an Charpie und Verbandzeug, — ein Mangel, welchem 
hoffentlich bald durch den Patriotismus der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frauen Abhilfe geſchafft werden wird. Die preu⸗ 
ßiſchen Truppen haben feit mehreren Nächten größtentheils 
auf offenem Felde campirt. In Eckernförde und auf den Dör⸗ 
fern zwiſchen hier und Miſſunde iſt jedes Haus ſo ſtark mit 
Einquartierung belegt, daß an ein Unterbringen der zahlreich 
hierher kommenden Fremden ſeit vorgeſtern nicht mehr zu 
denken iſt. Es entfteht hier bereits ein fühlbarer Mangel an 
Lebensmitteln, namentlich an Fleiſch, Batter und Milch. Die 
Bauern bringen letztere nicht mehr zur Stadt, da Alles für 
die bei ihnen einquartierten Truppen verbraucht wird. Auch 
Brod war geſtern ſo ſchwer zu erhalten, daß ſich die Einwoh⸗ 
ner glücklich ſchätzten, wenn es ihnen hin und wieder noch ge⸗ 
glückt war, ſich am vorhergehenden Tage im Voraus auf zwei 
bis drei Tage damit zu verſorgen. 

— Der Correſpondent der „Weſer-Ztg.“ ſchreibt aus 
Kiel: Nachträgliche Erkundigungen über die bei Miſſunde 
am 2. erlittenen Verluſte ergaben die Ziſſer von 55 Todten 
und 200 Verwundeten. Die auffallend ſtarke Proportion von 
Todten (über 25 Procent) erklärt ſich durch den zweimaligen 
Sturm auf die vorderſte Schanze, wobei die ſtürmenden Co⸗ 
lonnen vom 15. und 60. Regiment unter das Kartätſchenfeuer 
des Brückenkopfs geriethen. 

Kiel, 5. Febr. Die Namen der geſtern Abend einge⸗ 
troffenen verwundeten preußiſchen Officiere ſind: Bajetto, 
vom 7. brandenburgiſchen Regiment (Nr. 60); Jacob, vom 
5. weſtphällſchen Regiment; v. Forckenbeck, vom 15. Infant. 
Regiment; Haſters, vom 7. weſtphäliſchen Artillerie⸗Regiment. 

— Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Depeſche 
aus Kopenhagen, 3. Februar, 7 Uhr Abends: „Die geſtri⸗ 
gen Angriffe auf Miſſunde wurden durch 9000 Mann preu⸗ 
ßiſcher Truppen und 2 Batterien Artillerie unternommen. 
Die däniſchen Streitkräfte beſtanden aus 9 Compagnien In⸗ 
fanterie und 2 Schwadronen Dragoner, im Ganzen aus 
2000 Mann. Die Preußen machten zwei Angriffe, wurden 
jedoch zurückgeſchlagen. Sie ließen ihre Todten und Ver⸗ 
wundeten Anfangs auf dem Schlachtfelde, ſchafften jedoch den 
größeren Theil derſelben ſpäter fort. Der Verluſt der Dänen 
belief fih auf, 4920 Mang. porantsp.z Enke aud 4 der 

Am 3. Februar 
erſtürmten die Oeſterreicher den Königsberg bei Ober + Selk 
und das Dorf Jagel und drangen bis an das Dannewerk 
vor. Auf dem rechten Flügel geſchah nichts Weſentliches. Wir 
laſſen nachſtehende Berichte darüber folgen: 

Aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier, 5. Febr. 
(H. N.) Heute Nacht erſt im Hauptquartier angelangt, und 
vom Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz ſehr freundlich auf⸗ 
genommen, ſende ich Ihnen heute näheren Bericht, ſo wie 
angeſchloſſen die offizielle Verluſtliſte. Am 3 Februar Mor- 
gens 9½ Uhr verließ die Brigade Gondrecourt Bünſtorf am 
Witenſee, um ſich der Dörfer Jagel, Ober⸗Selk und Nieder- 
Selk zu bemächtigen und Vorpoſten gegen Wedelſpang vor⸗ 
zuſchieben, während die Brigade Thomas, rechts, gegen Gel⸗ 
torf und die preußiſche Garde⸗Diviſton, die, unter dem Ober⸗ 
befehl des Baron v Gablenz ſtehend, ſeit dem 2. Februar in 
rale und Groß⸗Reide lagerten und bei Klein⸗Reide an die⸗ 
ſem Tage ein Cavallerie⸗Gefecht ohne Erfolg beſtanden hat⸗ 
ten, aus ihrer Stellung über Klein⸗Reide gegen Friedrichs⸗ 
heide vorrückten. So lautete die Dispoſition. Das Haupt⸗ 
gefecht beſtand die Brigade Gondrecourt, die ſich um 11 Uhr 
bei Stenten» Mühle concentrirte und von dort über Groß⸗ 
Brekendorf vorrückte. Das 18te Jäger-Bataillon, ein Zug 
Lichtenſtein⸗Huſaren, 2 Geſchütze und eine Pionier-Abthei⸗ 
lung bildeten die Avantgarde, während das k. k. Regiment 
Martini, das k. k. Regiment König von Preußen und 
drei Züge der Batterie das Gros und eine Compagnie 
des Regiments Martini die Arriere » Garde bildeten. 
Nördlich von Brekendorf erhielt Oberſt von Benedek den 
Auftrag, ein Bataillon links ab nach dem Dorfe Lottorf 
zu ſenden und deſignirte hierzu das 1. Bataillon unter Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf Petting, während das 2. Bataillon auf der 
Straße, die von Gr.⸗Breckendorf nach Ober Selk führt, in 
Verbindung mit dem 2. Bataillon Martini, dem 18. Jägers 
Bataillon und dem 1. Bataillon Martini folgten. Das erſte 
Bataillon des Regiments Nr. 34 fand Lottorf unbeſetzt, und 
paſſirte darauf die ſüdſchleswigſche Eiſenbahn, fo wie den 
Sumpf, durch den dieſelbe führt, auf Jagel vorrückend. In 
der Nähe von Jagel erſt erhielt das Bataillon feindliches 
Geſchützfeuer vom Bahnhofe zu Ober⸗Sell aus, während beim 
Pafſiren der Eiſenbahn nur einzelne Gewehrkugeln das Ba⸗ 
taillon incommodirten. Das Dorf Jagel fand ſich von zwei 
Bataillonen des däniſchen 21. Regiments beſetzt, die gerade 
beim Ablöſen der Vorpoſten beſchäftigt waren und anſchei⸗ 
nend gar keinen Angriff vermutheten. Es entſpann ſich hier 
jest ein ſehr hitziges Gefecht um das Dorf Jagel, das von 
Haus zu Haus vom Feinde aufs Tapferſte vertheidigt wurde; 
da er jedoch außer der Feldbatterie, die am Ober» Seller 
Bahnhof auffuhr, keinen Succurs erhielt, ſo mußte er ſchließ⸗ 
lich ſich hinter die bei Kloſter⸗Krug befindlichen Verſchanzungen 
zurückziehen. Die Aufgabe des detachirten Bataillons war dem⸗ 
nach vollſtändig erfüllt, leider unter Darbringung großer Opfer. 
Während dieſer Zeit war nun das 18. Jäger » Bataillon und 
das erſte Bataillon Martini zwiſchen Ober» Sell und der 
Südſpitze des Seller Sees durch, gegen den Könige» Berg 
(Kongshoi) und das Dorf Wedelſpang vorgerückt. Hinter 
dem Königsberg an der Chauſſee nach Schleswig liegt eine 
däniſche Schanze, die von Poſitions⸗Geſchütz und einem dä⸗ 
niſchen Jägerbataillon beſetzt war, während in Wedelſpang 
ein Infanterie Bataillon ſtand und zwiſchen dem Dorfe und 
der Schanze ein Feldgeſchütz aufgefahren war. Trotz des hef⸗ 
tigen Shrapnellfeuers erſtürmten aber das 18. Jägerbataillon 
und das 2. Bataillon vom 34 Regiment von der linken Seite 


die Höhe, während das Regiment Martini uud ein Theil des 
2. Bataillons des Regiments König von Preußen, den Feind 
aus Wedelſpang warfen und vereint gegen die Schanzen vor⸗ 
drangen, die zu nehmen jedoch bei den ſchon erlittenen Ver⸗ 
luſten nicht gelang. Zwei Fahnen und ein feindliches Ge⸗ 
ſchütz, das auf der Straße nach Wedelſpang verlaſſen ange⸗ 


troffen wurde, waren die leider jedoch theuer erkauften Tro⸗ 


phäen. Die öfterreihifhen Vorpoſten ſtehen demnach jetzt am 
Königsberg und bei Ober Selk, doch iſt die Brigade Gon⸗ 
drecourt nothgedrungen auf denſelben durch die Brigade Tho⸗ 
mas abgelöft worden. Im Ganzen hat die Brigade 187 
Todte und 302 Verwundete an Mannſchaft. 

— Der Correſpondent der „Rhein. Ztg.“ ſchreibt aus 
Rendsburg: Das Gefecht iſt für die Oeſterreicher viel bluti⸗ 
ger geweſen, als geſtern hier berichtet war. Von 5000 Mann, 
die im Feuer geweſen ſind, ſind über fünfhundert gefal⸗ 
len oder verwundet. ei einzelnen Compagnien iſt der 
ſechſte Mann kampfunfähig geworden. Beſonders haben die 
Jäger, die bis auf 300 Schritt an das Dannewerk herange⸗ 
kommen ſind, gelitten. Die vorgeſtern gefangen genommenen 
Dänen, die Nachts hier eingebracht find, find ächte Dänen 
von den Inſeln. Die geſtern eingebrachten 176 Gefangenen 
waren meiſt vom 21. Bataillon, zum Theil auch vom 11. 
Bataillon, und befanden ſich ſehr wohl. Viele von ihnen 
ſprachen plattdeutſch und hochdeutſch und grüßten unter den 
Zuſchauern alte Bekannte. 

— Die däniſche „Berlingske Tidende“ bringt folgende 
Depeſche aus Schleswig vom Abend des 3. Febr.: „Um 
halb 4 Uhr Nachmittags ah die Oefferreicher die Poſition 
des Dannewirke bei Busdorf an, Artillerie- und Infanterie⸗ 
Colonnen rückten gegen Haddeby vor. Bei einbcechender Dun⸗ 
kelheit zog ſich der Feind zurück und ließ einige Gefangene in 
unſeren Händen. Später am Abend begann das Feuer von 
Neuem, ſchwieg aber dann auf einige Zeit. Der König ins 
ſpicirte heute Vormittag in Begleitung eines feiner Adſutan⸗ 
ten und des MiniſterPräſidenten die Befeſtigungen von 
Miſſunde. Bei ſeiner Rückkehr hörte der König das Feuer 
zu Busdorf und war Zeuge des Rückzuges des Feindes an 
dem äußerſten Punkte der Werke von Busdorf.“ 

An dem darauf folgenden Tage, am A. Februar, war 
Ruhetag. Am 5. Februar rückten die Oeſterteicher ſiegreich 
bis Fahrdorf an der Schlei vor und die Preußen nahmen das 
Terrain vor Miſſunde. Am 6. Februar nahmen die Oeſter⸗ 
reicher das von den Dänen verlaſſene Dannewerk und die 
Preußen (unter dem Prinzen Friedrich Carl) ſetzten dei Arnis 
über die Schlei. Ueber dieſe und die letzten Operationen 
fehlen noch genauere Berichte. Wir ſtellen in Nachſtehendem 
folgende verſchiedenartige Mittheilungen zufammen : 

Hauptquartier Carls burg, gegenüber Arnis au der 
Schlei, 5 Februar. (N. Prß. Z.) Nach einem ſehr unange⸗ 
nehmen Marſch, unter fortwährendem Schueegeſtöber — Se. 
K. H. der Prinz Friedrich Carl mit ſeiner Suite zu Pferde 
voran — find wir um 1½ Uhr hier eingerückt. Eine Co⸗ 
lonne Pontons ging voran. Die Schlei, über die hier eine 
Fähre nach Arnis führt, iſt ein paar Hundert Schritt breit, 
das jenſeitige Ufer durch zwei Schanzen gedeckt. Wahrſchein⸗ 
lich wird es bis morgen ſtark beſetzt ſein. Der Aufbruch des 
preußiſchen Hauptquartiers wurde erſt geſteen Abend bekannt. 
Man glaubt, daß morzen bei Zeiten der Uebergang über die 
Schlei forcirt werden wird. Sobald er geſichert, dürfte die 
Stellung der Dänen in Miſſunde und Seiz das wahr⸗ 
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Eckernförde, 4. Februar. (K. W.) Bei Miſſunde hat 
ein weiterer Angriff nicht mehr ſtattgefunden. Der Schau⸗ 
platz iſt für Nicht⸗Militairs abgeſperrt. Die Todten und 
Verwundeten find von demſelben verſchwunden: man hatte 
einen Sſtündigen Waffeaſtillſtand dazu verabredet. Erſtere 
liegen noch unbeerdigt, letztere werden nach einander aus Coſel 
nach Eckernförde und Kiel gebracht; ihre Anzahl ſtellt ſich auf 
etwa 200. | 

Kiel, 5. Februar. Heute find über Eckernförde hier 5 
des Spionirens verdächtige Jadividuen eingebracht, darunter 
der Sohn des Hardesvogts Blaunfeldt. 

Kiel, 6. Febr. Geſtern gingen 200 Freiwillige, Kieler 
und Ellerbecker Bootsleute, nach Norden; ihre Fahrzeuge ſind 
an Ort und Stelle. 

Kiel, 6. Febr. Geſtern ſind 10, heute 6 hochbeladene 
Wagen mit Erquidungen für 20,000 Mann nach der Armee 
abgegangen. Jeden Wagen begleiten zwei Kampfgenoſſen. 
Alles wurde freiwillig zuſammengebracht. Heute wird ein all, 
gemeiner Angriff erwartet. 

Hamburg, 6. Februar. Der Totalverluſt der Oeſter⸗ 
reicher wurde dis geſtern auf ungefähr 400 Todte geſchätzt; 
es heißt, der Verluſt der Dänen ſei nicht geringer. 

Rendsburg, 4. Februar. Die Oeſterreicher treffen für 
ihre Verpflegung ſehr umfaſſende Vorkehrungen. Sie laſſen 
ſogar Wein für die Mannſchaften aus Ungarn kommen. Der 
* Eimer kommt bis Rendsburg auf 13% Gulden 
zu ſtehen. 5 

— Die Nachricht, daß unter den Pferden des Zieten⸗ 
ſchen Hufaren-Regiments (Nr. 3) die Rotzkrankheit aus gebro⸗ 
chen, iſt unrichtig. 

Hamburg, 5. Febr, 7 Uhr. Im Süden der deutſchen 
Truppen iſt ein Cordon gezogen, um zu verhindern, daß nicht 
Nachrichten aus dem Lager ins Publikum dringen. Die Be⸗ 
hörden üben ſtrenge Cenſur auf dem Telegraphenamte. In 
Hamburg werden alle Depeſchen vom Kciegsſchauplatze auch 
uͤber vollendete Thatſachen zurückgewieſen. 

— Ueber die Feſtigkeit des Dannewirke, ſchreibt die „Kölu. 
Ztg.“, ſiad die Anſichten ſehr getheilt. Einige Theile ſollen 
niedriger als die ſüdlich gegenüber gelegenen Höyen und von 
dort aus gezogenen Gejhügen vollſtändig zu beſtreichen fein. 
Deutſche Bauhandwerker, die an den dänischen Schanzen dort 
gearbeitet haben, ſollen darüber ſehr genaue Aufzeichnungen 
gemacht und auch jüngſt deutſchen Ingenieur⸗Officieren, welche 
ſich als „Pferdehändler“ in Schleswig aufgehalten, als Führer 
gedient haben. Von Miſſunde bis Arnis haben die Dänen 
an der Schlei faſt gar keine Schanzen. 

Aus dem Herzogthum Schleswig, 4. Febr. (H. N.) 
Geſtern haben wir Schwanſener unſern legitimen Herzog 
Friedrich feierlich proclamirt. Blumenthal im Gute Maaß⸗ 
leben war als Mittelpunkt der Landſchaft zum Feſtorte erſehen 
und das dortige Wirthshaus feſtlich geſchmückt. Etwa 4 500 
Butsbefiger, Pächter und Bauern fanden ſich dort Nachmit⸗ 
tags ein. Aber der königlich däuiſche Oberbeamte Herr von 
Pleſſen hatte die Berfammlung verboten, die Gutsobrigkeit 
wagte nicht, ſich zu widerſetzen, und ſo wanderte die Ver⸗ 
ſammlung eine Stunde weit ins Gut Damp, das von Pteu⸗ 
ßen beſetzt war, deſſen Befiger, Herr von Qualen aber merk⸗ 
würdigerweiſe ſich nicht einſtellte. Unter Singen eines Cho⸗ 
rals und des Nationalliedes ward die Feier vorgenommen, 
bei welcher der achtziglährige Herr v. Ahlefeldt auf Olpenitz 
die Rede hielt. Eine Deputation ward erwählt, welche in 
den nächſten Tagen, 25 Perſonen ſtack, dem Herzoge in Kiel 
Namens der Landſchaft huldigen wird. 


Rendsburg, 4. Februar. (5. N) Heute Nachmittag 
wurde hier der Hardesvogt der Hüttener Harde, Juſtizrath 
Blaunfeldt, mit Stricken an die Pferde gefeſſelt, zwiſchen 2 
öſterreichiſchen Reitern mit geſpanuten Piſtslen gefangen ein⸗ 
gebracht und vorläufig in dem Kronwerker Wachlokal einge⸗ 
ſperrt. Derſelbe, unſtreitig einer der erſten Blutſauger, mit 
welchen die Dänen das unglückliche Herzogthum Schleswig 
gepeinigt, hat einer preußiſchen Abtheilung eine in der Ferne 
ſich bewegende öſterreichiſche Colonne als Dänen bezeichnet, 
und ſo zwiſchen beiden Theilen ein Gefecht veranlaßt, welches 
zu verſchiedenen Verwundungen führte. Glücklicher Weiſe iſt 
es ihm nicht gelungen, zu entkommen, bevor der von ihm ver⸗ 
anlaßte blutige Irrthum aufgeklärt war, und fo dürfte feiner 
denn wohl das härteſte Schickſal warten. Es ſoll bei ihm 
eine vollſtändige Zeichnung der gegenwärtigen öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Aufſtellung gefunden worden fein, ein Umſtand, 
welcher darauf ſchließen läßt, daß er mit einer orgenifirten 
Geſellſchaft von Spionen in Verbindung geſtanden. 

— Da die öſterreichiſch⸗preußiſchen Krankenhaus⸗Einrich⸗ 
tungen hier am Orte erſt in den Anfängen begriffen ſind, ſo 
hatte der wohldenkende Sinn der hieſigen Einwohner Gele⸗ 
genheit zur ſchönſten Betheiligung. Von allen Seiten ſtrömen 
einem zu dieſem Zweck zuſammengeiretenen Frauen ⸗ Comité 
reichliche Gaben an Leinwand, Beltzeug, Kiſſen, Charpie, 
Wein, Saft, Speiſen u. dgl. zu, um das traurige Loos der 
armen Verwundeten zu mildern. Auch hat es etwas Rühren⸗ 
des, zu ſehen, wie aus dem bekanntlich mit Fuhrleiſtungen 
überlaſteten Lande auf eine von hier erlaſſene Aufforderung 
von allen Seiten zahlreiche freiwillige Fuhren zur Beförderung 
der Verwundeten von den Kampſplätzen an die Krankenhäuſer 
herbeieilen. 

Schleswig, 6. Febr., Mittags 1% Uhr. (5. N.) Um 
12 Uhr wurde unter dem Geläute der Kirchenglocken vor dem 
Rathhaufe auf dem mit Menſchen gefüllten Marktplatze Se. 
Hoheit Herzog Friedrich VIII. als Landesherr proclamirt. 
Bürgermeiſter Jörgenſen (Däne) iſt ſchon feit mehren Tagen fort. 
Heute Mergeu machte das Beputirten⸗Collegium dem k. k. 
Iſterreichiſchen Feldmarſchall-⸗Lieutenant Baron v. Gablenz 
feine Aufwartung, um ihn im Namen der Stadt als Befreier 
zu begrüßen. Auf bei dieſer Gelegenheit an ihn gerichtete 
Anfragen antwortete der General, daß ihn weder die Procla⸗ 
mirung des Herzogs, noch die Abſetzung der däniſchen Beamten 
eiwas angehe; erſteres wäre Sache des Bundes, letzteres der 
Schleswiger Bürger. General v. Gablenz hat durch ſein 
freundliches Auftreten die Stadt beglückt. Sämmtliche Bür- 
ger haben beſchloſſen, keinen einzigen däniſchen Beamten hier 
zu dulden. — Der Ständeabzeord nete für Schleswig, Kauf⸗ 
mann P. Peterſen, und einige dazu gewählte Bürger gehen 
noch heute nach Kiel ab, um dem Herzog Friedrich die Hul⸗ 
digung der Stadt Schleswig zu überbringen. 

— Die Talegraphenleitungen nach Kopenhagen von Lon⸗ 
don ſind unterbrochen. 

Schließlich noch folgende Correſpondenz aus Altona: 

O Altona, 6. Februar. „Schleswig iſt unſer, ſechszig 
Kanonen erbeutet“ fo lautet ein eben auf der Eiſeubahnſtation 
eing⸗gangenes Telegramm. Dieſe Nachricht war nach den 
Erfolgen der letzten Tage nicht zu erwarten. Trotz der gro- 
ßen Bravour, mit der ſich die Truppen und namentlich die 
Oeſterreicher geſchlagen hatten, war wenig erreicht und hieß 
es geſtern, daß vor einem neuen Angriff die Ankunft von 


ſchwerem Geſchütz abgewartet werden ſollte. 18 
ihr —— eh fpäter der . — 1 


deten Großmächte uicht fehlen konnte, beſchäftigt jegt die Frage 
die Gemüther, was nach dem Siege geſchehen wird. Werden 
die von den Großmächten für Schleswig ernannten Civilcommiſ⸗ 
ſſare mit der Einſicht ſich gegen die Beoölterung benehmen, wie 
die deutſchen Bundescommiſſare in Holſtein? Die Ehrenhaftig⸗ 
keit des Preußiſcherſeits ernannten ehemaligen Polizeipräſidenten 
v. Zedlitz iſt bekannt, ob derſelbe aber einer ſo ſchwierigen 
Stellung gewachſen iſt, iſt eine andere Frage. Es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß man in Auswahl der Perſbalichkeiten auf dem 
hieſtgen, ganz unbekannten Terrain nicht das Richtige treffen 
wird. Die Herzozthümer find bekanntlich mit deim Auswurf 
des däniſchen Beamtenjtandes in dem letzten Jahrzehnt Über⸗ 
ſchweamt worden. Ergreifen nun auch die Spitzen bei der 
Annäherung der deutſchen Truppen die Flucht, ſo fehlt es 
doch nicht an unzuverläſſigen Sabjecten, die ſich herandrängen, 
um die leer gewordenen Plätze einzunehmen. — Die Bundes, 
commiſſare wurden anfänglich von ſolchen Leuten umlagert, 
dieſelben waren aber ſo vorſichtig, bevor ſie die vacanten 
Stellen ueu beſetzten, Erkundigungen bei Männern einzuzie⸗ 
hen, die ohne Intereſſe mit den Landesverhältniſſen und den 
Perſönlichkeiten vollſtäudig bekannt waren. Dem Weimariſchen 
Präſidenten Rathgen, der 1848 dem Juſtizdepartement der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung vorſtand und den ſich der Bun⸗ 
descommiſſar v. Könneritz letzt als Rathgeber erbeten hat, ge⸗ 
bührt das Verdienſt, bei Auswahl der Perſöalichkeiten als 
Wegweiſer gedient zu haben, und iſt es wohl dieſer geſchickten 
Auswahl zu verdanken, daß die Regierungsgeſchäfte in Hol⸗ 
ſtein ohne alle Störung ihren Fortgang gehabt haben und 
jo wenig Exceſſe vorgekommen find. — — Seitdem deutſches 
Blut gefloſſen, Hat allmälig das Mißtrauen aufgehört, mit dem 
man hier die öſterreichiſchen und preußischen Truppen empfangen 
hat; man hält es für unmöglich, daß nach ſolchen 
Opfern ſchlietzlich doch die Herzogthümer den Dä⸗ 
nen wieder ausgeliefert werden. Eigenthümlich iſt die 
Thatſache, daß die Oeſterreicher, obgleich der größte Theil der 
Mannſchaften nicht Deutſche ſiad, mehr Sympathien bei der 
hieſigen Bevölkerung finden, als die Preußen. Beſonders voll 
it man von dem freundlichen Benehmen der öſterreichiſchen 
Dificiere. Obgleich die preußiſchen Dificiere für die Mann⸗ 
ſchaften gewiß eben fo große Sorge tragen, als die öſterrei⸗ 
chiſchen Dfficiere für ihre Manuſchaften, jo will man doch 
hier überall bemerkt haben, daß die Deiterreicher beſſer ges 
halten und gekleidet find, als die preußiſchen Soldaten. Je- 
der öſterteichiſche Soldat hat außer feinem Mantel noch eine 
wollene Decke, ferner ein wollenes Hemd und führt für den Fall 
der Verwundung Bandagen und Eyarpie mit ih. Dagegen 
erzählt man hier, daß nach dem erſten etwas bedeutenderen 
Gefechte bei Miſſunde an die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in Hamburg vom Kelegsſchauplatz preußiſcher 
Seits telegraphirt wurde: man möge Eyarpie, Bandagen c. 
ſchicken, es fehlte dort daran. 


Politiſche Ueberſicht. 

Schleswig iſt in den Händen der Oeſterreicher und 
Preußen. Jeder fragt: Was nun? Beantworten kann dieſe 
Frage heute noch Niemand. Wohlunterrichtete wollen indeß 
ſchon wiſſen, daß letzt eine europäiſche Konferenz nahe 
bevorſtehe. 

Auch heute können wir noch nichts über die Stellung der 
preußiſchen Regierung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Fraze mel⸗ 
den. Es tauchen eine Menze gehelmnißooller Gecüchte auf, 
aber fie tauchen auch in der Regel eben jo ſchaell wieder water. 
Thatſache iſt nur, daß die offizidfen und inſpirirten Organe 
jetzt mit weniger Reſpect von dem Londoner Pros 


tocoll ſprechen, als früher. Der letzte „Publ.“ (auf 


deſſen ſhöchſt eigentümliche Haltung wir ſchon mehr- 
mals hingewieſen haben) enthält folgende myſteriöſe 
Notiz: „Es klar, daß Preußen für ſeine vielen 


Opfer ein Acquivelent erhalten muß, und in miniſteriellen 
Kreiſen iſt man aufrichtig genug, eine directe Territorial⸗ 
Entſchädigung, zum Zwecke der maritimen Befeſtigung Preu⸗ 
ßens, ins Auge zu faſſen. An die Verpflichtungen Däne⸗ 
marks aus den Jahren 1851 —52 und die rechtliche Wirkſam⸗ 
keit des Londoner Vertrages denkt heutzutage, wenigſtens bei 
uns in Preußen, Niemand mehr.“ 

Am 31. Januar hat Herr v. Bismarck nachfolgende De⸗ 
peſche an den Grafen Bernſtorff in London gerichtet: „Die 
Königl. Regierung hat, indem ſie die Rechte, zu deren Gel⸗ 
tendmachung gegen Dänemark fie in Gemeinſchaft mit Oeſter⸗ 
reich ſchreitet, auf die Stipulationen von 1851 — 52 baſirt, 
durch eben dieſen Act das Princip der Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie anerkannt, wie daſſelbe durch das Abkommen 
von 1851 — 52 feſtgeſezt iſt. Indem die Königl. Regierung 
zur Occupation Schleswitzs ſchreitet, iſt fie nicht geſon⸗ 
nen, dieſes Princip zu verlaſſen. Wenn jedoch in 
Folge von Verwickelungen, die durch das Beharren der däni⸗ 
ſchen Regierung bei ihrer Weigerung, ihre Verſprechunzen 
von 1852 zu erfüllen, herbeigeführt werden könnten, oder in 
Folge der bewaffneten Intervention anderer Mächte, die Kö⸗ 
nigliche Regierung ſich genöthigt ſehen ſollte, Kombinationen 
zu entſagen, die nicht länger ein Ergebniß liefern würden, 
das im Verhältniß zu den Opfern ſtände, welche die Ereig⸗ 
niſſe den deutſchen Mächten auferlegen könnten, jo könnten 
keine definitiven Arrangements ohne Mitwirkung der 
Mächte, die den Londoner Vertrag unterzeichneten, getroffen 
werden. Die britiſche Regierung würde die Königliche dann 
bereit finden, mit ihr zu einer Verſtändigung über die end⸗ 
giltige Löſung der däuiſch⸗deutſchen Frage zu gelangen. Ew. 
Excellenz wird erſucht, dieſe Depeſche Earl Raſſell vorzuleſen 
und ihm Abſchrift davon zu hinterlaſſen.“ 

Seit einigen Tagen geht in Berlin das Gerücht, daß die 
Regierung mit einer engliſchen Geſellſchaft in Verhandlungen 
ſtehe über den Verkauf der Oſtbahn. Das iſt wohl nichts 
als eine Ente. 

Eine außergewöhnliche Aushebung im Umfange des gan⸗ 
zen preußiſchen Staats und in der vollen Stärke der gewöhn⸗ 
lichen Aushebungen im Herbſt wird (der „Voſſ. Ztg.“ zufolge) 
für nächſtes Frühſahr als beſchloſſene Sache betrachtet. Der 
Armee würden dadurch 60,000 Mann zuwachſen. Bis zu dem 
leichen Termine denkt man die Ausbildung der im letzten 
Herbſt eiggeſtellten Rekruten ſo weit geföcdert zu haben, um 
ie nnd einer 1 Mobilmachung dieſelben als 

orbereite i 
belaſſen zu können. t gleich bei ihren reſp. Truppentheilen 

Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: Ein Hamburger Tele 
gramm verzeichnet das Gerücht, daßz Dänemark auf deuiſche 
Schiffe Embargo gelegt habe. Richtig iſt aber nur, daß die 
däuiſche Regierung über österreich iſche und preußiſche Schiffe, 
welche ſich beim Ausbruch der Feinpſeligteiten noch in däut⸗ 
ſchen Häfen befanden, eine vorläufige Sperre verfügt 
hat, bis ſie auf einen ſo eben gemachten Vorſchlag, den 
beiderfeitigen Handelsfahrzeugen eine Friſt zu geſtatten, ihre 
Ladungen in Sicherheit zu bringen, einen entſprechenden Be⸗ 
ſcheid erhält. N 

Vom Bundes tage iſt gar nichts Neues zu melden. Die 
Erbfolge ⸗ Frage fährt fort langſam und langſamer dort zu 
reifen. Wann ein Beſchluß erfolgen wird, iſt noch gar nicht 
abzuſehen. 

Herr v. d. Pfordten beantragt in dem negativen Theile 
des Ausſchußberichts über die Erbfolgefrage, das Londoner 
Protokoll als für den Bund unverbindlich und die darin ent⸗ 

altenen Erbfolge Stipulationen als nichtig zu erklären. Die 
nträge des pofitiven Theiles find: den Prinzen Friedrich von 
Auguſtenburg als legitimen Herzog von Holſtein anzuerkennen, 
die Suspendirung der holſteiniſchen Stimme am Bunde auf- 
9 a . Pas 92 Geſandten des Herzogthuus 
„bezüglich Lauenburgs aber di j 
vorzubehalten. glich 6 die Beſchlußfaſſung 

Die officiöſe „Leipziger Zeitung“ beſpricht das Gerücht 
von einem zwiſchen Oeſterreich und Preußen zum Abſchluß 
gelangten geheimen Vertrage und die Eventualität, daß in 
demſelben eine Garantie für Venetien gegen die Annexion der 
Elde-Herzogthümer mit Preußen ſtipulirt wird. 

Man ſchreibt aus Wien: Das Verhalten Frankreichs giebt 
bier zu manchen Beſorgniſſen Anlaß, und iſt es ſicherlich 
characteriſtiſch, daß Fürſt Metternich, deſſen Berichte noch vor 
Kurzem ſo vertrauensvoll lauteten, ſich gegenwärtig über die 
Intentionen Frankreichs ſehr „ äußert. Kaiſer 
Napoleon, das iſt der Sinn ſeiner Worte, will den Krieg, 
und er wird die erſte günſtige Gelegenheit benützen, um ſeinen 
Plan durchzuführen. Das Hauptaugenmerk richtet ſich auf 
Italien, denn trog eller offigisſen Verſicherungen hält man 
ſich hier für überzeugt, daß man ſehr bald gezwungen fein 
wird, um den Befig Venetiens zu kämpfen. Es ſind Übrigens 
alle — getroffen, um die Armee in Venetien innerhalb 
dreier Tage um 60,000 Mann zu verſtärken. Mit 130,000 
Mann aber glaubt man das Feſtungsviereck gegen jeden Feind 
halten zu lönnen. * 

Der Depeſchenwechſel zwiſchen Turin und Paris iſt ein 
ſehr lebhafter geworden. Nach Stodyolm wurde die Anwei⸗ 
fung geſchickt, bereitwilligft auf alle Vorſchläge Englands ein⸗ 
zugehen, aus denen erhellen würde, daß England ſeinerſeite 
Miene macht, loszuſchlagen. N 

Eine 8 von Tories, Mitgliedern des 
Parlaments, in London hat nach einer Londoner Correfpon- 
denz der „K. Z.“ beſchloſſen, der Regierung den Kampf auf 
Tod und Leben vorerſt noch nicht zu erklären, und deßhalb 
kein Amendement zu ſtellen, welches, im Falle es angenom- 
men würde, Lord Palmerſton zur Abdankung oder Auflöſung 
zwingen würde, ſondera ſich bis auf Weiteres abwartend zu 
verhalten. Disraeli nämlich und noch viel mehr Malmesburg 
und Derby verſpüren im gegenwärtigen Augenblicke nicht die 
geringſte Luſt, die Leitung der Geſchäfte und mit dieſen die 
Schwierigkeiten, die ihnen nicht weuiger als den Gegnern aus 
der deutſch-⸗däniſchen Angelegenheit auf den Schultern liegen 
würden, zu übernehmen. 

Das Reuter'ſche Bureau hat eine Depeſche aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 20. Januar erhalten, welcher zufolge Rußland 
und Oeſterreich die Türkei zur Abſendung eines Occupations⸗ 
Corps nach den Donau- Fürſtenthümern drängen. Man ver⸗ 
ſichert, es ſolle ein Handelsgericht in Conſtautinopel errichtet 
werden. In Bothara find vier ruſſiſche Offiziere unter der 
Anklage, mit dem Plane zur Organiſtrung einer Inſurrection 
umgegangen zu ſein, verhaftet worden. 

— 

Deutſchland. £ 

„Berlin, 7. Februar. Durch Königliche Cabinetsordre 
vom 6. Februar iſt die ſofortige Mobilmachung der 10. Ins 
fanterie-Brigade, des brandenburgiſchen Jägerbataillons Nr. 3, 


der 1. Fußabtheilung der brandenburgiſchen Artilleriebrigade 
Nr 3 und dreier Munitionefelonnen befohlen worden. 

— Der Staatsminiſter a. D., Baron v. d. Heydt, bes 
gab ſich heute Nachmittags in das Finanz ⸗Miniſterium und 
va 5 eine Unterredung mit dem Miniſter v. Bodel⸗ 

wingh. 

— Im Laufe des geſtrigen Nachmittags begaben ſich in 
Folge der vom Kriegsſchauplatz hier eingegangenen Nachricht, 
viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps in das Hotel des 
öſterreichiſchen Geſandten. 

— Dem Vernehmen nach hat Preußen noch 10 Millios 
nen Thaler Sundzoll⸗ Entſchädigung für Dänemark in Hän⸗ 
den, alſo ſchon ein ganz anſehnliches Pfandobject für die 
Kriegskoſten. 

— Depeſchen nach Dänemark können über London und 
Tönningen nach Dänemark befördert werden, und koſtet das 
einfache Telegramm 6 Tyler. Depeſchen nach Schweden und 
Norwegen können auf dieſem Wege oder via Torneg Beför⸗ 
derung erhalten. 

— Wie die „Rh. Ztg.“ vernimmt, hat wegen der An- 
fertigung und Verbreitung derſenigen Photographien, welche 
Herrn v. Bismarck in Belgard in einer gewiſſen Situation 
darftellen, eine weitläufige Unterſuchung stattgefunden, und fol 
das gewonnene Material zur Begründung einer Anklage we⸗ 
gen Beleidigung benutzt werden. 

Wolgaſt, 6. Febr. (P. Z.) In Folge einer von der 
Stettiner Regierung an die hieſige Behörde ergangenen Wei⸗ 
fung ward heute das hier im Hafen liegende däniſche Schiff 
„Courier“ mit Embargo belegt. 

Köln, 6. Februar. (K. 3.) Der Anklage» Senat des 
rheiniſchen Appellationshofes hat in feiner geſtrigen Sitzung 
den verantwortlichen Redacteur der Kölniſchen Zeitung, der 
durch Zwangshaft angehalten werden ſollte, den Verfaſſer 
einer Correſpondenz ſeines Blattes zu nennen, außer Verfol⸗ 
gung geſetzt. i 

Wien. Nach einer Mittheilung der „Glocke“ iſt der 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerling in den Freiherrenſtand 
erhoben worden. 


Fraukreich. 

Paris, 4. Febr. Wenn auch der Kaifer geſtern Abend 
auf dem Tuilerienballe zu einem Kreiſe von Marſchällen, die 
ſich um ihn verſammelt hatten, ziemlich laut geſagt haben 
ſolle, Frankreich werde fortfahren, ſeine enthaltende Stellung 
einzunehmen, fo ſcheint dies andererſeits das Gouvernement 
doch nicht abgehalten zu haben, den General Fleury — wie 
ich höre — für eine neue Miffion nach Berlin zu beſtimmen, 
während Graf Walewoki augewieſen ſei, ſich zu einer delica⸗ 
ten Sendung nach London zu begeben. 


Italten. 

Turin, 1. Februar. (K. Z.) Während General Benedek 
in Verona das Fort di Ponti mit ferneren 42 Geſchützen, 
theils Mörſern, theils anderen Kanonen, neuerdings armiren 
läßt, während er ebenſo am Mincio- Ufer und am Zuſammen⸗ 
flaſſe des Mincio mit dem Po große detachirte Forts mit bes 
deutendem Aufwande von Arbeitskräften ſchleunigſt anlegen 
läßt, triumphirt die hieſige Regierung über den Wahlſieg, den 
ſie ſo eben in Unteritalien erfochten. Erhielt auch Garibaldi 
in Neapel nach dem Rücktritte des Fürſten Colonna eine un⸗ 
geheure Diajorität, jo wurde er doch, da man in 6 bis 7 
Orten hatte candidiren laſſen, nur noch in Caſalmaggiore, 
und zwar mit einer Mehrheit von 2 Stimmen (373 gegen 
371) gewählt. In Verſalanuova erhielt Garibaldi nur 123 
Stimmen gegen 185, die der Gegencandidat Giuſtiniani er⸗ 
hielt. Und in Mirandola unterlag er gegen einen gewiſſen 
Salimbeni, der 285 Stimmen hatte, während Garibaldi nur 
6 erhielt. — Man glaubt jetzt zu wiſſen, daß der viel ber 
ſprochene Garibaldi'ſche Central⸗Unions⸗Ausſchuß aus Nico» 
tera, Bertani, Moſto, Manzi und Bezzi beſteht, alles Ultras 
vom reinſten Waſſer. 

Mußland und Polen. 

— Aus Wilna entnimmt das „Thorner W.“ einem 
Privatbriefe folgende Mittheilung eines Ruſſificirungs ⸗Ver⸗ 
ſuches des menſchenfreundlichen Murawieff: „Meine freien 
Abendſtunden werden außer dem fortgeſetzten Studium des Eng- 
liſchen und Franzöſiſchen durch Parforce-Crlernung der 
ruſſiſchen Sprache ſehr in Anſpruch genommen. Nach dem 
Befehl des General⸗Gouverneurs fol nämlich vom 1. April 
ab in allen Geſchäften nur ruſſiſch geſprochen werden, und 
zahlen Zuwiderhandelnde, wenn fie in flagranti ertappt wer 
den, das erſte Mal 30 Rubel, das zweite Mal 100 Rubel 
u. . w. Strafe. Diefer Aufgabe zu genügen wird mir nicht ganz 
leicht werden, da ich erſt vor einigen Tagen mit dem Studium 
des ABC begonnen habe.“ 


Danzig, den 8. Februar. 

1 Nach den uns heute von mehreren Seiten zuge⸗ 
* gaugenen Nachrichten ſind für die verwundeten 
Soldaten in Schleswig Verbandſtücke und Charpie drin⸗ 
gend erforderlich. Schnelle Hilfe ihut vor Allem noth. 
Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß der In⸗ 
ſpector des hieſigen Speud⸗ und Waiſenhauſes, Herr 
Lehnert, alte Leinwand zum Anfertigen der Verbandſtücke 
und zum Pflücken von Charpie annimmt und weiter befördert. 
Der „Nord“ ſchreibt vom 7. Februar: Man lieſt im 
„Ocean“, einem in Breſt (Frankreich) erſcheinenden Blatte, 
vod 3. Febr.: Ein preußiſches Geſchwader, zuletzt von Cadix 
und von Bigo kommend, ijt geſtern Abend auf der hieſigen Rhede 
angelangt. Es beficht aus dem Dampfaviſo „Preußiſcher 
Adler“, Capitain G. Klatt (106 Mann Beſotzung und 4 Ka⸗ 
nonen), dem Dampfkanonenboot „Blitz“, Capitän Mac Lean 
(60 Mann Beſatzung und 2 Kanonen) und dem Dampfkanonen⸗ 
boot „Baſilisk“, Capitän Schau (mit 60 Mann Beſatzung 
und 2 Kanonen). 
t Neufahrwaſſer, 6. Febr. Bei dem geſtrigen Probe⸗ 
ſchießen von der Mövenſchanze und von der Strandbatterie 
beim Herrenbade auf der Weſterplatte wurden aus 8 theils 
gezogenen theils anderen Geſchützen 67 Schüſſe nach einer 
Schritt entfernten, auf einem Floſſe in der See aufge⸗ 
ſtellten Scheibe abgefeuert. Durchſchnittlich traſen 85 pCt. 
der Schüſſe, die 32 Fuß breite Scheibe wurde zerfchmettert. 
Aus einem ſeitwärts von der Scheibe aufgeſtellten Boot 
wurde die Entfernung der nicht treffenden Kugeln von der 
Scheibe ſignaliſirt. Das größte der Geſchütze erhielt eine La⸗ 
dung vou 14 Pfund Pulver. Ein Paar Bewohner des Ortes 
hatlen aus Furcht vor dem Zerſpringen der Fenſterſcheiben 

ſämmiliche Fenſter geöffnet. 
Königsberg, 6. Febr. (K. H. Z.) Heute iſt Befehl 
hier eingegangen, daß 2 Bataillone Infanterie, 2 Eseadrons 
Cavallerie und eine Batterie nach Memel und von hier 2 
Compagnien Infanterie vom 1. Inf.⸗Rgamt. zur Verstärkung 
der Garniſon nach Pillau rücken ſollen. Nach Memel bege⸗ 
ben ſich Dragoner und Infanterie, von der Grenze; die Ar⸗ 

tillerie rückt von hier nach dorthin aus. 
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Handels-Beitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


u en. 9 6 99 904 
Roggen matt, reuß. Rentenbr. 
loes . . 344 347 2 Hefter br. 83 
ebruar⸗März 34 338 47 do. do. — 933 
Frühjahr... 344 34 Danziger Privatbk. 974 — 
Spiritus Febr.. 13% 137 [Oſtpr. Pfandbriefe 83 83; 
Nübel do... 11 | 11. Seſtr. Credit⸗Acten 744 78 
Staatsſchuldſcheine 89 | 8°% Nationale 66 657 
45% 56er. Anleihe 95% 993 Ruff, Banknoten. 853 85 


5% 59er. Pr.⸗Anl. 104% * [Wechſelc. London — 6. 187 
Fonds börſe: matter. 

Hamburg, 6. Februar. Getreidemarkt unverändert. 
Oel Mai 24%, October 24%. Kaffee ruhig. Zink ver 
kauft 1000 67. Februar 12%, 1000 C. Frühjahr 127. 

London, 6. Februar. Silber 61% — 61 /. Türkiſche 
Conſols 46%. — Kaltes Wetter. — Conſols 907%. 1% Spa- 
mier 44%. Mexikaner 36. 5 7 Ruſſen 91. Neue Ruſſen 
874. Sardinier 83. 

Liverpool, 6. Februar. Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſter, theilweiſe % höher. 

Paris, 6. Februar. 3 Rente 66, 40. Italieniſche ö 
Rente 68, 25. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
—. 1% Spanier 44%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 402, 50. Credit⸗mob.⸗Actien 1005, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
baͤhn⸗Actien 518, 75. 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 8. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/28—128/29— 
130/1—132/4/58. nach Qualität 58/60 — 61/614 — 
62/63 % 64/67 ½/68 ½ S; ſehr ſchön hell hochbunt 135 /6 
bis 420; dunkelbunt 125/6 — 130/328 nach Qualität 
55 — 5714/60 u, Alles Year 858 

Roggen 120/123 126/1288 von 33/33 ½ —34½/5 . 
dr 1258. 

Erbſen von 38 — 41 ½ u. 

Gerſte kleine 106/108 110/1124 von 29/30 31 C, große 
110/112 — 114/118 4 von 29-32 Yu 

2 von 20 22 u 
piritus 12% . bezahlt. 

Getreide-Börfe. Wetter: naßkalte Luft. Wind: W. 

Für ſchweren und feinen Weizen zeigte ſich auch heute 
einige Frage zu feſten Preiſen, abfallende Qualität blieb ver⸗ 
nachläſſigt und ſchwer verkäuflich. Umſatz 90 Laſten Weizen. 

Bezahlt 1308 blauſpitzig ZZ 290, 1238 abfallend 330, 

1308 roth 350, 1288 bunt 360, 1257/6 U fehr hell 

365, 1288 hellfarbig Z 372, 129/308 bunt 375, 

131/28 ſehr hell T 395, 133/48 glaſig 400, 1348 hoch⸗ 

bunt 410, Alles Jar 858. — Roggen 121/28 . 204, 

1268 ,Z. 208%, 127/88 . 210 Jar 1258. — Spiritus 


wurde. — Roheiſen, ſchottiſches. Die Glasgower Preiſe gas 
ben in Folge der eröffneten Feindſeligkeiten in Schleswig 
nach und ſchloß der Markt mit 625 3d „ Caſſa. Auf den 


W.H.. 
Banca» 43 KG Var A. rel 


Schiffs⸗Nachrichten. 

In London war am 4. d. aus Parmouth folgendes 
Telegramm eingetroffen: „Freiherr Otto von Manteuffel“, 
nach London, und „Richard“ nach Swanſea mit Holz beſtimmt, 
fürchten ſich, ihre Reiſe fortzuſetzen. Eine däulſche Fregatte 
ſoll draußen kreuzen. 

Aus Shields vom 3. Febr. meldet man: Die in unſe⸗ 
rem Hafen liegenden preußiſchen Schiffe haben in Folge des 
Ausbruchs der Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark, Preußen 
und Oeſterreich Ordre erhalten, nicht auszulaufen. 

London, 2. Febr. Von dem Schiffe „Daniel“, Tannen, 
von Danzig nach London, am 3. Oct. Helſiazör paſſirt, hat 
man ſeildem nichts gehört. 


Fondsbörſe. 
* Danzig, 8. Februar. London 3 Mon. 6. 18% Br., 
J bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 83% Br., 83% bez. 
101 Pfandbriefe 4% 93% Br. Staats- Anleihe 5 7 
r. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Berlobungen: Frl. Lydia Schneller mit Herrn Guts⸗ 
befiger Benno Venediger (Szillen⸗Milkowen); Frl. Bertha 
Feldt mit Herrn C. Giſevius (Widmianen. Kögigsberg); Frl. 
Johanna Hertz mit Herrn Max Roſenthal Olezzko⸗Tilſit). 

Trauungen: Herr Guſtav Holtz mit Frl. Amalie Steff⸗ 
ler (Königsberg). \ 

Todesfälle: Herr Friedrich Wilhelm Pahlke (Königs- 
berg); Herr Theodor Kramer (Bartenftein); Fr. Minna Miethke 
geb. Stegmann (Thorn). 

Verantwortlicher Redacteur B. Atdert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


» 

3 Stand in Therm. im k 
25 Farin e Wind und Wetter 
7112 337,4: « flau, bewölkt, Schnee. 
8 8| 336,97 05 SO. flau, bezogen. 
12 336,74 6% [SD, do, do, 


Wir finden uns veranlaßt, 


unfere Leſer darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Extrablät⸗ 
ter zur Danziger Zeitung gratis an 
ro Abonnenten ausgegeben werden 
und keiner unſerer Colporteure befugt 
iſt, irgend eine Bezahlung dafür zu 
beanſpruchen. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Nach zweitägigem Krankenlager endete 
der Tod heute früh 4% Uhr das thä⸗ 
tige, gottergebene Leben unſerer theuren, 
unvergeßlichen Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, der verwittweten 
Frau Agathe Sprunck 
geb. Kröker 


in ihrem bald vollendeten 70. Lebens⸗ 
jahre, in Folge eines Gehirnſchlages. 
Theilnehmen den dieſe traurige Anzeige 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Danzig, 6. Februar 1864. 


9388] Die Hinterbliebenen. 


Berſpätet. 

Den geſtern Abend 9 Uhr am Schlag fluß 
fo plötzlich erfolgten Tod ihres geliebten Vaters, 
Groß⸗ und Schwiegervaters, des Rentiers Herrn 

imon v. Czarnecki 
im 78. Lebensjahre, zeigen tief betrübt an 
9387 die Hinterbliebenen. 
Marienburg, 4. Febr. 1864. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchuß endete 
am 3. d. M das tbeure Leben der Frau 
Kreisgerichts⸗Secretair Miethke geb. Stegmann 
in Thorn. In Stelle ihres tiefgebeugten Gatten 
und 3 unmündigen Kindern macht dieſe traurige 
Anzeige allen Freunden und Bekannten ihre 
tiefbetrübte Schwägerin 
Julianne Rogoſch geb. Miethke. 
Danzig, den 8. Februar 1864. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis- Gericht zu Thorn, 


Abtheilung. 1937 

den 4. Februar 1864, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
George Beuth zu Thorn iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
a auf den 4. Februar cr. feſt⸗ 

geſe 

Sm einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Juſtiz⸗Rath Kroll zu Thorn beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 


in dem auf 
den 17. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 2 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No. 3 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
erichts⸗ Aſſeſſor Wiſſelint anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung 1 andern einſtweiligen Verwalters 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Belig oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 27. Februar c. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 

dlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


n dem Concurſe über das Geſellſchafts⸗ 

Vermögen der Handelsgeſellſchaft Ge br ü⸗ 
der Meſeck hier werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſpruche, dieſelben ‚mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht, bis zum 8. März er. einſchließlich, bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals, auf 


den 15. März 1864, 
Vormittags 11 Uhr, f 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt» und Kreis: 
Gerichts⸗Rath Caspar im Verhandlungszimmer 
No. 18 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
nr il Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner 
hieſigen Orte wohnbaften Bevollmächtigten be: 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. Wer dies 
unterläßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, 
weil er dazu nicht vorgeladen worden, nicht 
anfechten. Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Roepell, Juſtizräthe Breitenbach und 
Blubm zu Erhalten vorgeſchlagen. 

Da nz g, den 29. Januar 1864. 

Königl. Stadt, u. Kreis⸗Gericht, 
1. A 


theilung. 19209 


Auction Oelkuchen. 


Dienſtag, d. H. Februar 
1864, Vormittags 10 
Uhr, werden die unterzeichneten 
Mätler im Herings⸗Maga⸗ 
zin des Langenlauf⸗Spei⸗ 
ehers in öffentlicher Auction ge- 
gen baare Bezahlung verkaufen: 


circa 350 Ctr. Rübkuchen, 


180 „ Leinkuchen. 
Rottenburg, Mellien. 


orderung einen am 


” 
1928] 


Alleiniges Depot 
der rühmlichſt bekannten Punſeh⸗Eſſenzen 
: ji 


JOSEPH SELNER 


in 
Düſſeldorf, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 


bei 


.. FAS r. 


Langenmarkt No. 34. 


9330] 


Die Leiden dieſer Jahreszeit. 


Das beſte Hausmittel bei Erkaltungskrankheiten als Huften, 


Halsleiden, Heiſer⸗ 


keit, Grippe iſt unſtreitig das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, welches nachfolgen re 


neue Dankſchreiben documentiren. 


An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße J. 
* 4 ® Collm b. Niesky (Oberlauſitz), 28. Novbr. 1863, 
(Huſten und Lrffeetion der Schleimhäute). ME 
Da mir im vergangenen Winter der Gebrauch Ihres Malzextrakt⸗Geſundbeitsbiers 


ſehr gute Dienſte gegen Huſten und 
ich ſeit einiger Zeit abermals 

F. von Witzleben, 
(Halsleiden, Heiſerkeit.) 


Lrffeetion der Schleimhäute geleiltet hat und 
am Huſten leide, jo wünſche ich 7c. (Erneuerte Beſtellung.) 
Königl. Preutziſcher Schloß auptmann und Kammerherr. 


Berlin, 29. Noobr. 1863. 


Ihr Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier hat mich ſchon vor einem Jahre von einem quälen⸗ 


den Halsleiden befreit. Die 
ſtändige Heiſerkeit verſchwanden 


Schmerzen und die Trockenheit im Halſe, 3 
nach dem Gebrauch einiger Flaſchen gänzlich, jo daß 


ſo wie eine voll⸗ 


ich ganz geſund war. Durch die gegenwärtige kalte Witterung bin ich wieder leidend ge⸗ 


worden, und bitte ꝛc. (folgt Beſtellung). 


(Grippe.) 
Ich war 
zogen. Ihr woblthätiges 


befreit, Ich bitte um fernere Zuſenbung 2. 


0 


Müller, Lebrer, Louiſenſtraße 13. 

Neubrandenburg, 25. Novbr. 1853, 
ſeit einiger Zeit unwohl, durch Erkältung habe ich mir die 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat mich von dieſer Krankheit ſchnell 


Grippe zuge⸗ 


B. Enterlein. 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 


Bekanntmachung. 

1) Vom 1. April d. J. ab wird auf der Gas 
anſtalt Cbak und Breeze nur an ſolche 
Käufer überlaſſen werden, welche mehr als 
* auf einmal abnehmen. 

2) Der Verkauf geringerer Quantitäten (nach 
Tonnen oder Scheſfeln) ſoll denjenigen Per⸗ 
ſonen überlaſſen bleiben, welche in den ein⸗ 


A. Fast in Danzig, Langenmarkt 34. 


Lotterie Loose 


zelnen Stadttheilen einen Detail» Verkauf 


eröffnen wollen 


3) Der auf der Gasanſtalt gekaufte Coak oder 


Breeze muß daſelbſt abgeholt und ſogleich 
baar bezahlt werden. 

4) Wer vor Ablauf eines Jahres — vom Tage 
der erſten Annahme an gerechnet — mehr als 
25 Laſt an Coak oder Breeze auf der Gas⸗ 
anſtalt entnommen hat, erbält für die Dauer 
des Beſtehens ſeines Detail⸗Verkaufs einen 
Rabatt von 15 Sgr. pro Laſt. 

5) Der Verkaufspreis beträgt auf der Gasanſtalt 
gegenwärtig: 

pro Laſt Coak 9 Thlr., 
do. Breeze 6 Thlr. 
Die Laſt enthält 18 Tonnen, die Tonne 

4 Berliner Scheffel. 9391) 

Danzig, den 6. Februar 1864. 


Die Gasanſtalt der Stadt Danzig. 


So eben traf bei uns ein: 


„Leben Je ſu“ 


von Renan, 
von Willibald e 


Preis 9 Sgr. 


Léon Saunier, 
Buchbundlung J. deutſche u. ausländ. Titerutur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Karten 


Schleswig, Holſtein 
u. Daͤnemark 


empfiehlt [9403] 


G. L. Homann in Danzig. 


Gegen Gicht und Rheuma⸗ 
tismus iſt Erwärmung 
durch Electricität 


das erfolgreichſte Mittel und vorzüglich empfeh⸗ 
lenswertb find die rühmlichſt bekannten electro 
magnetiſchen Fabrikate von Betty Behrens in 
Cöslin. Eine beſondere Beachtung verdienen 
die neuerfundenen, jetzt ſehr verbeſſerten Schuhe 
für Herren und Damen; durch deren große elec⸗ 
triſche Kraftentwickelung wird das, der Geſund⸗ 
heit höchſt nachtheilige „Erkalten der Füße“ 
ſofort beſeitigt und der ganze Körper durch an⸗ 
genehm erregte Blutcirculation ſehr wohlthätig 
erwärmt. (Hertenſchuhe koſten 2 Thlr. u. Damen⸗ 
ſchuhe 1 Tölr. 20 Sgr. das Paar.) Ferner be 
währen ſich fortwährend gegen alle gichtiſchen 
und rheumatiſchen Leiden die verſchiedenen elec⸗ 
tro:magnetifchen Heilkiſſen zum Preiſe von 
25 Sgr. — 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 15 Sgr., 
— ſowie Zahnhalsbändchen für Kinder, 
welche das Zahnen der Kinder ſehr erleichtern. 
Preis 10 Sgr. 19386] 
In Danzig nur allein ächt zu haben bei 


L. G. Homann, Iopengafe 1. 


Sehr ſchöne, kürzlich augekommene 
— WMeſſinger Apfelſinen empfiehlt p. Stück 


E. H. Nötzel. 
S bone friſche ee ea billigſt 
10354] 


Preuß., die nächſten 
Klaſſen ohne jeden 
Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An: 
tbeile bis '/,, find zu haben in Berlin bei 
[9217] Alb. Hartmann, 
12 Landsbergerſtraße 86. 
espiratoren, (Xungenjhüger) empfiehlt W. 
Krone, chirurg. Inſtrumentenmacher, Holz⸗ 
markt. 19339) 


Verkauf zweier ländlicher 
zuſammenhängender 
Grundſtücke. 


Diez aus dem a e 92 verſtorbenen 


Ebefrau Anna Aden en Grundſtücke, 
Dhra Niederfeld Mo. 378 n. 379, lommen 
zum Zwecke ver Auseinanderſetzung der Miterben 
am 25. Februar, 
Vormittags 11½ Uhr c., 
im hieſigen Gerichtsgebäude zum öffentlichen 
Verkauf, und laden wir zu dieſem Termine Reflec⸗ 
tanten ergevenjt ein. 
Danzig, im Februar 1864, 
19398] ie Erben. 


Düſſeldorfer 
Punſch⸗ Eſſe 13 


Johann Adam Roeder 
erhielt neue 5 in vorzüglicher Qualität 


und empfieh 
F. A. Durand, 

192150 Lang gaſſe No. 54. 
Ein berrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 

3 aneinanderhängenden Zimmern nebſt 
allem Zubehör und Eintritt in den Garten, iſt 
in Oliba vom 1. April d. J., auch, wenn es 
gewünſcht wird früher, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt in Oliva, Ecke der Roſengaſſe No. 62. 


Be: einer kleinen ruhigen Familie finden 
O vom J. April 2 bis 3 Penſionaire gegen 
billiges Honorar liebevolle Aufnahme. Hierauf 
Jeflectirende belieben ihre Adreſſe unter J. K. 
ieee 


— 


Apoilo-Saal. 
jers - ojfody 


| rfkelfungen und Vorträge det 
Phyſiker A, Böttcher. 


ch. Geſe Vorſtellung des 


kath. Geſellenvereins. 


1. Sonnenſyſtem. 2. 


Dienſtag: Handwerker⸗Verein. 


1. London. 2. Franklins Schidſal. 3. Nebelbilder. 


Gewerbe- Verein. 


Den geehrten Mitgliedern die Miteheilung, 
daß Herr Phyſiker Böttcher für eine dritte 
Vorſtellung gewonnen ift, Diele wird Mitt⸗ 
woch, den 10. d. Mts., Abends 7 Uhr, ſtatt⸗ 
Hanh und werden die Nordpol⸗Expedition 

ranklins, die ſchönſten Bauwerke Roms u. ſ. 
w. vorgeführt werden. 

Billets A 23 Ar find gegen Vorzeigen der 
Erkennungskarte im Apollo⸗Saal bei Herrn 
Böttcher, fo wie bei 7 0 Bronceur Herr⸗ 
mann in der Jopengaſſe von Dienſtag Vor⸗ 
mittag ab zu haben. 

er Vorſtand. 19397] 


ranklin. 3, Nebelbilver. | 


Ein junger Oeconom wünſcht zum 1. April 
c. auf einem Gute als Rechnungsführer 
placirt zu werben. zu erfragen in der Exped. der 
Danz. Ztg. unter der Adreſſe 9351. 


— 
Kunſtverein. 


Montag, den 8. Februar, und die 
darauf folgenden Tage der Woche wer⸗ 
den die von dem Kunſtvereine zur Ver⸗ 
looſung angekauften 12 Oelgemälde, im 
Werthe von 1500 Thalern, nebſt 40 Kupfer⸗ 
ſtichen ꝛc. im oberen Saale der Concordia 
von 10 bis 4 Uhr unentgeltlich ausge⸗ 
ftellt ſein. 8 

Die Verlooſung findet Sonnabend, 
den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, eben⸗ 
daſelbſt ſtatt. Für neu eintretende Mit⸗ 
glieder werden Actien à 2 Thaler, welche 


an dieſer Verlooſung Antheil haben, im 
Ausſtellungslokale ausgefertigt. 9301] 


Der Vorſtand des Kunftvereind. 


111 


+++ 


Heute iſt Montag 


.... 
Die vereinigten Sänger 
werden hiermit zur Probe der 
„Antigone“ Dienſtag, den 9. 
Febr. er., Abends 8 Uhr, im 
unteren Saale des Gewerbe: 
hauſes ergebenſt eingeladen. 
Ganz beſonders werden diejeni⸗ 
gen Herren Sänger erſucht zu 
erſcheinen, welche bei der erſten 
Aufführung der „Antigone“ 
mitgewirkt haben. 


= Das Comité. 5 


Etabliſſement auf Langgarten. 


Morgen Dienſtag, den 9. Februar, 


letztes Auftreten des 
Solotänzers Herrn 


Mowski 


vom Kaiſerlichen Theater zu St. Petersburg, 
im Herren- und Damen⸗Coſtüm, 


unter gefaͤllig. Mitwirkung 
eines geehrten Dilettanten. 


er e 
d. in ia 
2) Cracovi polar nr la 


Thompson, 3) Madrilena, ſpaniſcher 

Nationaltanz & la Pepita. 4) Sailor- 

Boys-Dance, Schiffsjungentanz à la 

Thompson, getanzt von Herrn Mowski. 

5) Haus und Grethe, Polka comique, 

getanzt von Herrn Mowski u. Hrn. K. 
Außerdem: 


GROSSES CONCERT 


von der verſtärkten Kapell 3. oſtpr. 
3 12 4. * 


I) „Fantaisie hongroise“ von Grützmacher, 
Solo für Cello. 

2) Adagio und Bolero von Franchomme, 
Solo für Cello. Vorgetragen von 


Acceſſiſt der Königl. Hoftapelle zu Berlin. 


Anfang 7 Uhr. Entree 3 Gu zum Saal, 

5 x Logen, find zu haben bei den Herren 
Gehring & Denzer und Grengenberg, 
Langenmarkt, bei Herrn E. Kaff, Langgaſſe, 
beim Unterzeichneten und Abends am het 
J 


10 5 . Selonke. 
Friedrich- Wilhelm- 


Schützenhaus. 
Mittwoch, den 10, d. Mts., drittes 


Abonnements = Boncert 


bei vollſtändig glänzender Decoration vom 
Maskenballe. 
Anfang 7 Uhr. Entrée an der Kaſſe 5 Ar 
45406 L. Laade. 
Die geehrten Abonnenten meiner Concerte 
mache ich darauf aufmerkſam, daß die Num⸗ 
mern der Billeite durchaus nicht für die Con⸗ 
certe bin dend find, L. Laade. 


— —— — — 

8 Billets für 1 , zu den Abonnements⸗ 
Concerten, ſind noch in meiner Wohnung, 

Breitgaſſe 46, zu haben. L. Laade. 


Stadt-Theaier. 


Moutag, den 8. Februar, (5. Ab. No. 7.) 

Der Freiſchütz. ie, Oper in 4 

hen Den 9 Vebeuar. (6. Mb. . 8, 
euſtag, ebrilar. (5. Ab. No. 
Zum erſten Male wiederholt: Der b 
mann vor der Thür. Komiſche Operette in 
1 Act, nach dem Franzöſiſchen des Delatour 
und Morand, von Bahn und Grünbaum. 
Muſik von Offenbach. Hierauf: Ein Stoff 
von Herrmann. Lunfpiel in 1 Act von 
Moſer. Zum Schluß: Die böfe Nachbarin. 
Operette in 1 Act, nach dem bekannten Luſt⸗ 
ſpiele von Hutt, eingerichtet und in Muſik 
gelegt von J. B. Klerr. 

Mittwoch, den 10. Februar. (5. Ab. No. 9.) 
Der Templer und die Jüdin. Große Oper 
in 3 Acten ven Marſchner. 101 


8 


und von N. 8. Ruf * 
in bangt 


